


WOHNHAUS HALTEN, RAMERSBERG  129128  WOHNHAUS BREITEN, KERNS

WOHNHAUS BREITEN, KERNS

Es sticht ins Auge, das leuchtend weiss verputzte Biedermeierhaus mit seinen roten 

Klappläden, dem von einem weissen Lattenzaun eingefassten Garten mit seinem 

schmucken Schattenhüsli an der Ecke.47 Seine Bauform erinnert an französische Herr-

schaftshäuser. In seiner Entstehungszeit war ein solches Gebäude für Obwalden eine 

Seltenheit.

Wesentlich dazu beigetragen hat sicherlich der Erbauer selbst. Er liess das Haus um 

1835 erbauen, nachdem er aus französischen Kriegsdiensten zurückgekehrt war. Der 

Hauptmann und spätere Politiker Josef Maria Röthlin (1787–1862) brachte aus Frank-

reich nicht nur das nötige Geld, sondern auch eine klare Vorstellung mit, wie sein künf-

tiges Haus aussehen sollte. Mit seinem Wunsch, ein Haus nach französischem Vorbild 

zu realisieren, war er allerdings nicht der Erste. Bereits vor ihm hatten sich vermögende 

Obwaldner an der bürgerlichen Architektur Frankreichs orientiert, die damals als vor-

bildlich und nachahmenswert galt. Bekannte Obwaldner Beispiele sind das Museum 

Bruder Klaus in Sachseln, das Ignaz von Flüe 1784 erbauen liess, und das Herrenhaus 

in Grafenort, das dem Kloster Engelberg ab 1690 als Feriensitz diente (vgl. Abb ?? S.??).

Das Breitenhaus im klassizistischen-biedermeierlichen Stil stellte die auf Holzbauten 

spezialisierten Obwaldner Handwerksbetriebe vor eine neue Herausforderung. Der 

Massivbau, wie er den französischen Villen zugrunde liegt, war ihnen fremd. So musste 

eine Lösung gefunden werden, die das traditionelle Handwerk mit dem Wunsch nach 

einer steinernen Fassade vereinte: Die Obwaldner Fachleute führten, wie beim traditio-

nellen Bauernhaus, lediglich das Erdgeschoss bis zum rückspringenden Gurtgesims in 

Massivbauweise aus und realisierten darüber einen verputzten Fachwerkbau in Holz. 

So entstand ein «Steinhaus» aus Holz. Neben dem massiven Aussehen kam der Wunsch 

nach einer symmetrischen Fassadengestaltung hinzu, den man beim Haus Breiten bis 

ins letzte Detail umsetzte. Sogar der Kamin steht genau auf der Spitze des Zeltdaches, 

um die Symmetrie auf allen Fassadenseiten zu wahren. 

Früher betrat man das Haus über das strassenseitige Portal. Über der klassizistischen 

Türe sticht ein dekorativ verziertes Oblicht ins Auge. Es zeigt zwei geflügelte Mischwe-

sen, die das Buchstabenpaar «TR» flankieren. Die Buchstaben verweisen auf die spä-

teren Besitzer Anne Marie Traxler-Röthlin (1827–1903), eine Nichte des Erbauers, und 

ihren Ehemann, den Stanser Alois Traxler (1821–1912), Leutnant in königlich-neapolita-

nischen Diensten. Die heutigen Besitzern kamen via ihren Schwiegersohn Emil Durrer 

(1873–1923) zu ihrem Haus. Durrers Mutter war die Schwester des Hotelkönigs Franz 

Josef Bucher (vgl. Hinterkirchen S.??). (Emil Durrer arbeitete nach seiner Schreinerlehre 

in der Firma Bucher & Durrer seines Onkels und war beteiligt am Bau zahlreicher Berg-

bahnen und Hotels. Auf den Bürgenstock war er Bauleiter der kühnen Konstruktion des 

heute noch bestehenden Felsenweges. 1905 erbaute er sich sein eigenes Hotel auf der 

Honegg am Bürgenstock und führte es bis zu seinem Tod.) 

«ALT ERZÄHLT GESCHICHTEN – NEU 

SCHREIBT GESCHICHTEN – TREFFEN 

SIE SICH, ENTSTEHT LEBEN!»

ANGELA UND DANIEL SPYCHER, MIETER
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Heute erschliesst das strassenseitige Portal nur noch einen erdgeschossigen Laden. 

Ebenfalls zum Laden gehört der moderne anthrazitfarbenen Anbau, durch den die  dar-

überliegende Wohnung eine grosszügige Terrasse erhält. Die Wohnung erschliesst sich 

über eine zweite Türe auf der Rückseite des Hauses. Indem man die zwei bereits vorhan-

denen Eingänge unterschiedlichen Nutzungen zuteilte, ermöglichte man, die originale 

Raumeinteilung im Innern zu erhalten. Eine klare Raumdisposition mit einer reichen 

Palette an kunstvollen Parkettböden prägt das Haus. Die Parkette zeugen von hohem 

handwerklichen Können. Sie sind individuell gestaltet und farblich abgestuft. Aus zahl-

reichen unterschiedlichen Hölzern gefertigt weisen sie eine Vielzahl von Mustern auf. 

Der aufwendigste Parkett liegt im westlichen Schlafzimmer des zweiten Obergeschos-

ses und zeigt ein «Schweizerkreuzmuster». Naturbelassene Nussbaumtüren mit Mes-

singbeschlägen und einfache Stuckdecken ergänzen die edle Wirkung.

Die beiden Wohngeschossgrundrisse sind identisch organisiert. Jeweils zwei grosse 

Räume sind zur Flüelistrasse hin orientiert, während je zwei kleinere Räume das Trep-

penhaus flankieren. Die Grössen und Proportionen der Räume lassen eine flexible Nut-

zung zu. Die aktuellen Mieter gestalteten aus einem Mix von historischen und moder-

nen Möbeln in Kombination mit Accessoires aus der ganzen Welt ihr eigenes individu-

elles Wohnambiente. 

Das Haus steht stellvertretend für eine Wende in der Wohnbaukunst, die zu Beginn des 

19. Jahrhunderts einsetzte. Neben der ländlichen traditionellen Bauweise liessen sich 

vermögende Bürger Bauten nach städtischen Vorbildern errichten. Da es in Obwalden 

an Vorbildern fehlte, dienten französische und italienische Bauten als Inspirations-

quelle. Treibende Kraft für diese Entwicklung waren oftmals Persönlichkeiten, die nicht 

mehr als Bauern, sondern in erster Linie als Militärführer tätig waren. Durch ihren 

Beruf kamen sie in Kontakt mit fremdländischer Architektur und lernten diese schät-

zen. Sie gehören einer zweiten Generation von Bauherren an, die fremdländische Archi-

tekturformen importieren. Die erste Generation bestand aus Geistlichen, die durch ihre 

Funktion ebenfalls Kontakt ins Ausland hatten. Mit dieser zweiten Generation begann 

die fremdländische Bauweise auch in der Profanarchitektur Fuss zu fassen.
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